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Vom westlichen Kriegsschauplatz.
I»> «, 5.Okt. Wie aus Kristiania ge-
ItnX berichtet der Pariser Korre-

des „Aftenposten", Graf Zeppelin
rwn®dj Pariser Meldungen an der Front ein-
^l" °Uen, um selbst den Oberbefehl über das

8wesen zu übernehmen.
^ Die Schlachtfront der Franzosen habe im-

'"ehr an Ausdehnung gewonnen und
jetzt über 500 Kilometer . Aus der

L . W sei der Feind wiederum zur Offen-
"bergegangen.

Die „Taube ".

4 * *««. 5. Oft. Aus London wird dem
Hkscĥ "öeblatt " zufolge nach Kristiania de-
^Mert: Antwerpens Bewohner waren ge-

^bugen eines sMnnenden Luftduells
^la Einer deutschen Taube und einem
Tischen Zweidecker über dem Zentrum der

wohin die Taube den Zweidecker ver-
""tte . Die belgische Maschine war mit
automatischen Pistole , die Taube mit

$,3 Maschinengewehr ausgerüstet . Die
Dxe e setzte ihre Jagd fort , bis sie in einen
3 " von Schrapnells geriet . Sie entkam
ä» f>' r"hne allzu großen Schaden angerichtet
^ haben. Dieser spannende Kampf wurde
denr%.n ganzen Bevölkerung , die sich in

Straßen aufhielt , beobachtet.
Unsere Flotte.

3' Okt., morgens . (W. B. Nicht-
Amtlich wird von dem französischen

"l-ineminister mitgeteilt : Die deutschen
«Scharnhorst" und „Eneisenau " sind

habe ' September bei Tahiti erschienen und
seĵ " das kleine Kanonenboot „ZSläe", das
lag . l" 14. September abgerllstet im Hafen
fie’3 ? iund geschossen. Hierauf beschossen
toejtet°^ ene  Stadt Papeete und fuhren dann
aus v’ Die Mitteilung drückt die Hoffnung
$0fjj aB den beiden Schiffen sehr bald die

ausgehen würden.
^es  D . P .: Hierzu wird uns von

dblch. M̂eter Seite mitgeteilt , daß Papeete
!|s "icht als eine offene Stadt gelten

% a’ p" es ein Fort und drei Batterien mit
^siht 0 Geschützen verschiedenen Kalibers

< °nd°n. 4.  Oft . (W. B . Nichtamtl .) Das
o ectu  meldet aus Balpariaso : Der

reuzer „Leipzig" bohrte das englische
lhinxst^ "^ lsinor" am 15. September in den
Itzaft Gewässern in Grund . Die Mann-

wurde in Ealapagos gelandet.
4- Okt. (W. B. Nichtamtl .) Die

$>«3 "leidet aus Lima : Der deutsche
•Han,),, --Marie " ist in Callao mit der Be-

^es  Dampfers „Bancfield " einge-
de,' an  ^ er  Nordkllste von Peru durch
t '" scheu Kreuzer „Leipzig" in Grund ge-__ n_ tu .o

*tn wnrde . „Bankfield "" führte 6000 Ton-
für Liverpool mit sich. Die

"8 ist 120 000 Pfund wert.
Lloyds"" ' 4- Okt. (W. B. Nichtamtl .) Einer

nng zufolge ist der Dampfer
-Ujttem.t 01!5 ^rendal in der Mündung des

i }| eine Mine gestoßen und gesunken,
ie ft. / "" " der Besatzung sind ertrunken.

"erlebenden wurden durch einen Fisch¬
es 9} "ufgenommen und nördlich Shields

gesetzt.

4- Okt. (W. B . Nichtamtl .) Nach
Nchê "Abmeldung aus Ostende ist der eng-
dkll„„ "Dawdon"  auf der Fahrt von

'wr oT ■ \
ischêioydnreldung
^naÄ fer v.v . . ..
o‘h. ajj”5 Antwerpen in der Nacht vom 2. zum

Eine Mine geraten und gesunken.
e;Caitn  werden vermißt . Acht wurden

3 <v3 m Fischerboot afgenommen und
"stende gebracht.

^ r Die Post in Belgien.
4- Okt. (W. B. Amtlich.) Für den

3 Ce * Bereich des Kaiserlich Deut¬
en Frp? ^̂ ^ 8vuvernements in Belgien wer-
tzd 203 !r " en „Deutsches Reich" zu 3, 5, 10

'0-' jvwie einfache Postkarten und
arten zu 5 und 10 Pfg . mit dem

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , abends:

3. Oktober, (Amtlich.)
Aus dem französischen Kriegsschau¬

platz sind heute keine wesentlichen Änder¬
ungen eingetreten.

Im Angriff auf Antwerpen fielen die
Forts Lierre, Waelhem , Königshocct und
die dazwischen liegenden Redouten . In
den Zwischenstellungen wurden 3V Ge¬
schütze erobert . Die im autzeren Forts¬
gürtel gebrochene Lücke, gestattet den An¬
griff gegen die inneren Fortslinie und
die Stadt vorzutragen.

Im Osten wurde das 3. sibirische und
Teile des 22. Armeekorps , welche sich auf
dem linken Flügel der gegen den Rjemen
vordringenden russischen Armee befinden,
nach 2tagigen erbitterten Kämpfen bei
Augustow geschlagen. Ueber 2000 unver¬
wundete Gefangene , eine Anzahl Ge¬
schütze und Maschinengewehre wurden er¬
beutet.

Großes Hauptquartier,  abends:
4. Oktober (Amtlich.)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
geht es vorwärts . Der Kampf am rechten
Heeresflügel und in den Argonnen ist er¬
folgreich.

Die Operationen vor Antwerpen und
auf dem östlichen Kriegsschauplatz voll¬
zogen sich planmahig ohne Kampf.

(Wolff-Büro)

Ueberdruck „Belgien " und der Wertangabe
3, 5,10 , 25 Pfg . sowie 5 und 10 Cts . verwendet
werden. Diese Wertzeichen werden in einigen
Tagen bei der Kolonialwertzeichenstelle des
Briefpostamtes Berlin L 2, Königstraße 61,
zum Verkauf gestellt.

Brüssel. 3. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Seit
Anfang Okt. hat die deutsche Postverwaltung
den hiesigen, seit Wochen unterbrochenen Post¬
verkehr wieder eingerichtet. Es werden offene
Briefe von und nach Deutschland mit Aus¬
landsporto befördert . In Brüssel müssen die
Briefe im Postamt abgeholt werden, da die
belgischenBriefträger den Dienst verweigern.
Das Geschrei nach dem Schutz von Kunstbauten.

London , 4. Okt . (W . B . Nichtamtl .) Die
„Daily Mail " vom 30. September schreibt:
Die Belgier  waren heute nachmittag ge¬
zwungen, die schöne Notre -Dame-Kirche in
Termonde zu beschießen.

(Wenn es die Belgier tun , waren sie g e-
z w u n g e n, wenn es die Deutschen tun , sind
sie Barbaren.  Die Schriftltg .)

Ein Ultimatum an die Türkei.
Berlin , 4. Okt . Die „Berliner Neuesten

Nachrichten" erfahren von ihrem Korrespon¬
denten in Rom, daß England , Frankreich und
Rußland soeben durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die

Oesfnung der Dardanellen verlangen und um
eine bestimmte Antwort unter Stellung einer
kurzen Frist ersucht haben . Das komme einem
Ultimatum gleich.

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien , 4. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Amtlich

wird verlautbart : 4. Oktober. Die im östlichen
Bosnien eingedrungenen serbischen und mon¬
tenegrinischen Kräfte zwangen in dieses ab¬
seits der Hauptentscheidung liegende Gebiet
mobile Kräfte zu detachieren. Die erste dort
eingeleitete Aktion hat bereits einen erfolg¬
reichen Abschluß gefunden. Zwei montenegri¬
nische Brigaden , die „Spuska" unter dem Kom¬
mando des Generals Wukowitsch und die
„Zetska" unter dem General Rajewitsch wur¬
den nach zweitägigen heftigen Kämpfen voll¬
ständig geschlagen und auf Faca zurückge¬
worfen . Sie befinden sich in panikartigem
Rückzuge über die Landesgrenze . Ihren
ganzen Train , darunter nicht unbedeutende in
Bosnien erbeutete Vorräte , mußten sie zu¬

rücklassen. Aber auch bei dieser Gelegen¬
heit wurden mehrere Gefallene eigener vorge¬
sandter Patrouillen , darunter ein Fähnrich,
in einem bestialisch verstümmelten Zustande
aufgefunden . Bei der neuerlich eingeleiteten
Aktion wurde ein komplettes serbisches Ba¬
taillon von einem eigenen Halbbataillon ge¬
fangen genommen. Potioreck, Feldzeugmeister.

Die Kämpfe bei Suwalki.

Königsberg , 4. Okt . (W . B . Nichtamtl .)
Das stellvertretende Generalkommando in
Königsberg hat von dem Eeneralstab die Er¬
mächtigung erhalten , über die bereits gemel¬
deten Kämpfe bei Augustow folgende ergän¬
zende Meldung in die Presse zu bringen : Die
Rusien sind in zweitägigen Kämpfen bei
Suwalki am 1. und 2. Oktober geschlagen
worden. Sie verloren 3000 Gefangene, 18
Geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele
Maschinengewehre. Fahrzeuge und Pferde.

Um Kiautschou.

Tokio , 3. Ott . (W . B . Nichtamtl . Reuter .)
Wie aus maßgebender Quelle verlautet , wird
die japanische Regierung als Antwort auf die
Vorstellung der chinesischen Regierung wegen
Besetzung der Schantungbahn durch die Trup¬
pen der Verbündeten erklären , daß die Linie
von den Deutschen benutzt wurde , um die Be¬
festigungswerke von Tsingtau gegen die eng¬
lisch-japanischen Truppen zu verstärken.Ferner
müsie die Besetzung als unbedingte Notwen¬
digkeit betrachtet werden, die den Rechten
Chinas nach Beendigung des Krieges in kei¬
ner Weise schaden werde.

Der Zar.
Petersburg , 3. Okt . (W . B . Nichtamtlich.

Meldung der Petersburger Telegraphenagen¬
tur .) Der Kaiser hat sich zum Kriegsschau¬
platz begeben.

Die Zndier sind da!
London , 4. Okt . Die „Times " melden aus

Marseille : An der Beförderung der indischen
Truppen haben 20 Dampfer teilgenommen.

London , 2. Ott . Die Ausschiffung der in¬
dischen Truppen hat in Marseille stattgefun¬
den. Unter ihnen befinden sich Eurkhas aus
dem Pendschab und aus Belutschistan.

Rumäniens Haltung.
Berlin , 3. Okt. (Priv .-Tel .) Nach einer

Meldung des „Berl . Lokalanzeigers " aus
Bukarest hat der Kronprinz von Rumänien
die russenfreundlichen Elemente , die darauf
ausgingen , den König Carol zur Abdankung
zu treiben und mit Hilfe des Thronerben Ru¬
mänien auf die Seite des Dreiverbandes zu
bringen , in unzweideutigster Weise abge-
schüttelt. Er erklärte ihnen , er werde niemals
den rumänischen Thron besteigen, wenn die
Treibereien der Russophilen den König zum
Rücktritt veranlaßten . Damit wird das von
russischen Agenten verbreitete Märchen hin¬
fällig ,daß der Thronerbe sich mit seinen po¬
litischen Anschauungen bezüglich der wahren
Interessen Rumäniens im Gegensatz zum Kö¬
nig befinde und die Rusiophilen irgend¬
welche begründeten Hoffnungen aus ihn setzen
.dürften.

Eines Franzosen Notschrei aus Rußland.
Paris , 5. Ott . (W . B . Nichtamtl .) Der

„Euerre Soziale " veröffentlicht einen Brief
eines politischen Gefangenen in Rußland . In
diesem erzählt der Schreiber , daß die Behand¬
lung der Gefangenen seit Kriegsausbruch in
ganz Rußland unmenschlich geworden sei und
daß Knutenhiebe und Quälereien an der
Tagesordnung seien. Der Brief schließt: Wir
wünschen, daß durch den Krieg allen Völkern
Freiheit , Unabhängigkeit und Gerechtigkeit
geschenkt wird.

'rhntsnitz susbsmroft;
Kristiania , 5. Okt . (W . B . Nichtamtl .)

„Aftenposten" meldet aus Paris , dort herrsche
ziemliche Aufregung , weil Norwegen Pferde
an Deutschland ausgeführt habe. Das Blatt
bemerkt dazu : Das Ausfuhrverbot ist durch
Königl . Erlaß zum Teil aufgehoben und die
Ausfuhr bis zu 1000 Stück gestattet worden.
Nachdem diese Höchstziffer gestern erreicht
wurde , ist das Verbot wieder voll in
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Kraft getreten . Nach Deutschland sind über¬
haupt keine Pferde ausgeführt worden , da
die norwegischen Pferde für die Zwecke der
Deutschen zu klein sind. Die ganze Ausfuhr
ist Dänemark zugute gekommen. Frankreich
hat also keinen Grund , sich über Norwegen
aufzuregen.

Kriftianina , 5. Okt. (W. B . Nichtamtl .)
Das Ausfuhrverbot für Wild , Geflügel , Eier,
Tee, Gewürze und Rohprodukte für Marga¬
rinefabrikation ist vorläufig aufgehoben
worden.

Was England als Kontrebande erklärt.
Washington , 4. Okt. Der amerikanische

Botschafter in London teilte dem Staatsde¬
partement mit , daß England beabsichtige, fol¬
gende Güter als Kriegskontrebande zu erklä¬
ren : Kupfer , Blei unbearbeitet in Klumpen,
Platten , Röhren , Glyzerin , Cromeifen, Rot¬
eisenerz, Hämatit , Eisenerz, Magneteisen,
Kautschuk, rohe unbearbeitete Häute und ge¬
gerbtes , unbearbeitetes Leder. (Man kann
hieraus ersehen, was die Erklärung Englands,
es wolle die Bestimmungen der Londoner
Deklaration achten, wert ist. Indem es diese
Bestimmungen nachträglich durch willkürliche
Festsetzungen wieder aufhebt und wichtige
Feldhandelsartikel als Kontrebande erklärt,
schädigt es vielleicht mehr noch als den Gegner
die neutralen Staaten , deren Handel durch
die englische Gewaltpolitik unermeßlichen
Schädigungen und Beschränkungen ausgesetzt
ist. D. R .)
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r ; Politische Rundschau.♦5_ —- -- ♦♦
Inland.

Reichstagsersatzwahl.
Mannheim , 4. Okt. Eine hier tagende so¬

zialdemokratische Wahlkreiskonferenz für den
11. Badischen Reichstagswahlkreis stellte für
den im Felde gefallenen Reichstagsabgeord¬
neten Dr . Frank den Redakteur der Mann¬
heimer „Volksstimme", Oskar Geck, als Kan¬
didat auf . Geck ist ein naher Verwandter des
früheren Reichstagsabgeordneten Adolf Geck.

Ausland.
Die Schweiz.

Berlin , 5. Okt. Wie aus Zürich gemel¬
det wird , hat der Schweizerische Bundesrot
nach einer Besprechung mit dem Höchstkom¬
mandierenden , General Wille , und dem Chef
des Eeneralstabs , Sprecher, beschlossen, die
Mobilmachung in vollem Umfange weiter auf¬
recht zu erhalten.

Während der zweiten Septemberdekate
haben nach dem gleichen Blatte die Zollein¬

nahmen der Schweiz nur 100 065 Francs
betragen , während sie in der dritten auf über
eine Million gestiegen find, weil Deutschland
die Einfuhr von 2500 Wagen lagerndes
Korn in die Schweiz gestattete und weitere
Zufuhren aus Amerika erfolgen werden. —
Demnach bereitet auch das Problem der Brot¬
versorgung wenig Kopfzerbrechen.

er ins Feld zurück kann. Er bat seine K. H.
ihm behilflich zu sein, daß er wieder auf den
westlichen Kriegsschauplatz dürfe, da er nur
gegen die Franzosen kämpfen wolle. Prinz
Oskar versprach ihm, dafür zu sorgen. Er möge
sich nur an das Bezirkskommando Höchst a.
M. wenden, das übrige würde schon veranlaßt
werden.

X Vom Schloß Frievrichshof . Der Land¬
graf von Hessen kam gestern Nachmittag zum
Besuche seines Bruders hier an . Die Abreise
erfolgte abends.

n. Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurde für fein mutiges Verhalten vor dem
Feind in mehreren Fällen Herr Richard
Schmidt (Sohn des Herrn Hofbuchhändlers
Schmidt) von hier ; dieselbe Ehrung erhielt
Herr Offizer-Diensttuer Wilh . Bauer  von
der 2. Kompagnie des von hier ausgerückten
42. Brigade -Ersatz-Vataillons.

cit. Der schöne Geist, der in unseren Trup¬
pen steckt, wird durch nachfolgende Feldpost¬
karte eines Hamburgers , die uns zur Ver¬
fügung gestellt wurde , gekennzeichnet:

. , 24. Sept . 14.
„Wenn auch Granaten und Jnfanterie-

geschosse uns zu Tausenden um die Ohren
sausen, so habe ich oft schon mit Sehnsucht
an die friedliche Arbeit gedacht. Man hat
uns in 10 Gefechten schon schwer mitgenom¬
men, dafür haben wir schöne Erfolge gehabt
und unser lieber Schenck wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Weiter gehts
mit stürmendem Hurra , daß die feigen
Hunde die Beine verlieren und wenn keiner
mehr von uns übrig bleibt ."

Lokales. < ><>
< ><>

n. Prinz Oskar von Preußen unternimmt
mit seiner Gemahlin fast jeden Tag in der
hiesigen Stadt Spaziergänge . Als am Sams¬
tag um die Mittagszeit die hohen Herrschaften
über die Louisenstraße schritten, wurden sie
plötzlich von einer Dame, die in Begleitung
eines jungen Herrn war , angehalten .. Der
junge Herr stellte sich als der 17^ jährige
Krieger vor , von dem die Zeitungen berich¬
teten , daß er verwundet nach Frankfurt trans¬
portiert wurde (die Dame war seine Mutter)
und der jetzt wieder soweit hergestellt ist, daß

cit. Justizpersonalien . Herr Dr . L ü r m a n
wurde zum Eerichtsaffaessor ernannt.

tz Die feierliche Installation des Herrn
Pfarrers Fendel erfolgte am gestrigen Rosen¬
kranzfestsonntag in der katholischen Pfarr¬
kirche in höchst eindrucksvoller Weife. Früh

Uhr wurde der geistliche Herr in feier¬
licher Prozesiion vom Pfarrhause abgeholt
und nach der Kirche gebracht. Beim Einzug in
dieselbe ließ der Kirchenchor die Antiphone
„Ich bin der gute Hirte " ertönen , worauf Herr
Domdekan Prälat Dr . Hilpich-Limburg die
Kanzel bestieg, um den neuen Geistlichen der
zahlreich versammelten Gemeinde, zu der sich
noch Vertreter der Behörden gesellten, vorzu¬
stellen. In seiner anschließenden Predigt schil¬
derte der Prälat das Wirken des katholischen
Priesters in vortrefflichen Worten . Rach
dieser inhaltsreichen Predigt legte Herr

Pfarrer Fendel fein Glaubensbekenntnis vor
der Gemeinde ab. An die nunmehr folgende
Ueberreichung der Kirchenschlüssel reihte sich
das feierliche Hochamt an . Zum Schlüße des
Gottesdienstes sang die Gemeinde das Te-
deum und dann geleitete man den neuen
Pfarrherrn zurück nach dem Pfarrhause . —
Möge das Wirken des neuen Seelenhirten un¬
serer katholischen Gemeinde allzeit von
Gottes reichem Segen begleitet sein, zum Glück
und Heil der Pfarrei und aller ihrer Pfarr-
kinder.

§ Der katholische Jünglingsverein Hom¬
burg genoß gestern abend als erster katholi¬
scher Verein die große Ehre , den neuen
Pfarrer in seinem Mitgliederkreise begrüßer
zi. dürfen . Die gesellige Zusammenkunft wurde
mit einem gemeinschaftlich gesungenen Liede
begonnen und mit dem Vortrage eines gedan¬
kenreichen Gedichts fortgesetzt. In dem von
einem Mitgliede mit gutem Verständnis rezi¬
tierten Poem gelobten die Jünglinge , allezeit
der Kirche ein treues Glied bleiben zu wollen
und ihrem geistlichen Führer stets gehorsam
zu sein. Eine herzliche Begrüßungsansprache
richtete hierauf der Präses , Herr Kaplan
Rothbrust , an den neuen Geistlichen, diesen

dabei bittend , besonders der Jugend ein
treues , väterliches Herz zu zeigen. Herr Pfar¬
rer Fendel ergriff dann ebenfalls das Wort,
um für den festlichen Empfang seinen Dank
auszudrücken und den Jünglingen zu ver¬
sprechen, daß er sich besonders ihnen jederzeit
als ein treusorgender Vater zeigen wolle. Ge¬
sang u. Deklamationen beendigten die schön
verlaufene kleine Festlichkeit.

8 Der gemischte Chor der Erlöserkirche hat
' seine Hauptversammlung auf morgen Diens¬
tag Abend in den Kirchensaal einberufen . Das
Erscheinen aller Mitglieder , soweit dieselbe
nicht im Felde stehen, ist dringend notwen¬
dig, damit die Tätigkeit für den Winter , die
Wohltätigkeitskonzerte einschließen wird , mit
allerKraft wieder ausgenommen werden kann.

H . „Komm, Herr Jesu , sei unser Gast."
Es ist Mittagszeit . Das kurze Geläute der
katholischen Kirche erinnert daran , an gedeck¬
ten Tischen dem Geber zu danken, der freund,
lich ist und dessen Güte ewiglich währet.
Durch das geöffnete Tor des „Armen - und
Versorgungshauses " in der Waisenhausstraße
dringen helle Kinderstimmen und da sich das
jetzt so viel gesungene „Deutschland, Deutsch
land " plötzlich in di ses Kunterbunt aller
möglichen Laute drängt und so frisch und
fröhlich in die Lüfte steigt, stellen wir un¬
ser leibliches Bedürfnis einstweilen zurück
und leisten der freundlichen Einladung Folge
näher zu treten . — Im hinteren Teil des
großen Hofes hält das Völkchen, deffen klei-
ner Jubel und großes Leid uns ihm näher
gebracht hatten und harrt geduldig — oder
ungeduldig — des Augenblicks wo die Schranke
— ein straff gespanntes Seil — fällt und die
Bahn frei wird zu dem Mittagstisch unter
dem großen Kastanienbaum und in der ge¬
räumigen Stube des Hauses . Rührige Da.
men — „lauter Mütter " — versichert uns ein
kleiner Pausback -ner der mit leuchtenden
Blicken bereits seinen Platz belegt hat , sind
mit dem Servieren der Suppe oder des Ka-
kaos beschäftigt, die in zwei Kesseln, die
der Küchenbetrieb aufweist , bereitet wurden.
Und nun kommt der große Moment . Die
Leine liegt auf dem Boden uud die Schar,
die bekanntlich keine Tugend hat , stürmt die
Tischreihen um zu löffeln . Nur die Knaben,
die Repräsetanten der künftigen Wehrmacht
Deutschlands, marschieren geschloffen ins Haus.
In das Klappern der Löffel aber fällt plötz¬
lich ein lautes , männliches „Halt " . Dann
wird es stille und die kleinen Weggenoffen
erheben sich. Die Hände , die für den Kampf
gegen wirtschaftliche und soziale Nöte noch
zu schwach sind, falten sich und zu der gro¬
ßen Kuppel , die sich über Gute und Böse
wölbt , wandert das alte und ewig neue:
„Komm , Herr Jesu , sei unser East !" Zwei¬
hundertsiebzig Kinder , denen die Liebestä¬
tigkeit guter Menschen den Tisch gedeckt
hatte , sprechen „Amen" dazu. — Für uns,
die wir bewegten Herzens dabei stehen ha
ben sie jetzt keine Augen mehr : „Man speist" .
Fein säuberlich, für jeden East besonders
gepackt, liegen neben den Tellern Zwiebäcke,
zur sofortigen oder späteren Verwendung —
nach Belieben Der herzliche Wunsch aber
zieht mit diesen Zeilen hinaus , daß sich noch
mehr Anhänger für diese Fürsorge finden
möchten, welche der Not in einer großen
aber auch an Sorgen so schweren Zeit steuern
soll.

_ 5. Oktober^
liche Damen bestanden die theoretische^
praktische Prüfung mit gut und finden
jetzt ab sofort Verwendung in den fl lC'»
Ersatzlazaretten . — Es sind nunmehr ^
genügende Anzahl ausgebildeter st
vorhanden , so daß vorerst keine weitere »
in diesem Jahre beabsichtigt sind. . ^

8 Liebesgabe « für unsere 80 er. ^ ^
Sendung Liebesgaben geht am 7. Oktove
das Reserve-Bataillon Nr . 80 ab und we
Spenden hierfür beim Hausmeister KG ^
Landratsamt entgegengenommen. Auch
nen schon jetzt Gaben für den 8 Tage
abgehenden 5. Transport für das "ktrve
taillon an gleicher Stelle abgeliefert we
Gebet gut und reichlich! ^

* Das Bezirkskommando in Höchst
ersucht dringend , die z. Z . den Behörden ^
überlassenen Gewehre und Patronen ^
das Bezirkskommando zurückzugeben. 0
sind die eventuell noch im Besitz von ^ ^
schutzmannfchaften befindlichen Gewehre
Patronen sofort beim Bezirkskomw
abzuliefern . [(j

* Aus der Geschäftswelt. Im Konkurs ^ '
ist entfcheidendeWendung derVerhältniffe e
getreten . Der vom Konkursverwalter a. . — _ . . jjo:
strengte Anfechtungsprozeß gegen den y}1 '
Dr . Eickemeyer, Griesheim , ist nämlich ”
mehr auch vor dem Reichsgericht, also in j,
drei Instanzen zu Gunsten des Letzteren
schieden worden . Die umfangreichen Getw j
und Anwaltskosten von etwa 6 000 -
fallen hierdurch der Konkursmaffe zur ^

n. Zeitgemäße Bilder , die Vorgänge ^ ,
dem Felde veranschaulichen, bringen die,,
der vom Tage ". Wir haben im Schaw u
am Eingang zu unserer Geschäftsstellê
gende neu ausgestellt : Das Äbschietzen- ^
Torpedos , der Gouverneur von Belgien , ü
v. d. Eolz, in Brüssel und unsere tap!
Blaujacken. „u«

F. C. Die Rückkehr der Abwanderer^
Metz, die besonders zahlreich in den
des Lahngebietes und in denen nach ^
Westerwald zu untergebracht sind, M
Bälde zu erwarten . j»

F. C. Die größten Kriegsgefangenenlager
der Provinz Hessen-Nassau sind bezw. ^
den in Niederzwehren in Niederhesstu ^
bei Limburg a. d. L. nach Dietkirchen

W. Helferinnenkurs vom Roten Kreuz.
Am Samstag , den 3. fand im Allgemeinen
Krankenhaus hier die Prüfung von 20 Helfe¬
rinnen des Roten Kreuzes durch Herrn Ge¬
heimen Medizinalrat Dr . Ziehe, in Anwesen¬
heit der Damen des Vorstandes des Zweig¬
vereins des Vaterl .Frauenvereins statt .Sämt-

10 000 Kriegsgefangene und zwar
Engländer , Russen und Belgier aufneh ^
Gestern und vorgestern sind bereits 600
verwundete Kriegsgefangene in zehn
zügen via Gießen auf Station Dberzw"̂ ,
eingetroffen und in das Kriegsgefang @
läget Niederzwehren überführt worden-
waren vornehmlich französische ^ rtC0  jöfl
fangene , darunter Turkos und ZuaveN, ^
englische, sowie 300 belgische Zivilsten ^
belgische Rekruten . Unter den englisch"" jjg
fangenen befindet sich ein Schlöffet, ß""
aus Niederzwehren , der im Alter von i4 jjt
ren nach Eroßbritanien ausgewandelt , ^
kurzem sich für die englische 2lintee $jt
werben lassen und nun auf so tragisch" ^
in seine Heimat wieder gelangt ist- 5 0̂
Gefangenen -Lager bei Limburg werden m
dieses Monats die Eefangenentran r ^
eintreffen . Für die beiden Lager rveld" ,c>>
Verständigung mit den KriegsgefaE
zahlreiche Dolmetscher aus der BevR ^
gesucht, die die französische, englisch" ssi<
russische Sprache beherrschen und fit
längere oder kürzere Zeit oder auch
stimmte Stunden freiwillig zur 93"r’
stellen. _

Sprechsaal.
Der Winter naht heran und übern jji

in vorsorglicher Weise um Liebesgad" ft
unsere Truppen im Felde ersucht. 3 eöc

Im Schiffmeislerhause.
24 Roman von Karl Bienensteiu.

Und nun traten die Berge wieder näher
an den Strom heran . Aus dem dunklen Grün
der Fichten und Tannen ragte nacktes, zyklo¬
pisch aufgetürmtes Eefels und jenseits des
Stromes tauchte die Ruine Fraynstein mit
ihnen viereckigen Türmen über dieWaldwipfel
empor, hoch und trotzig, wie einst, da noch die
stolzen Kuenringer auf ihr gehaust hatten.

Und höher und höher türmten sich auf
Seiten die Berge , und immer enger wurde
das Stromtal . Doch seinen fast düsteren Ernst
ließ heute die Sonne nicht aufkommen. Sie
umschmeichelte mit ihren Strahlenfingern die
finsterblickenden Wälder so lange , bis daß sie
lächeln mußten und mit frohem Rauschen die
nächtlichen Träume aus ihren Kronen schüt¬
telten.

Und auch in Mauracher wurde es lichter
und lichter. Angesichts der herrlichen Strom¬
landschaft erwachte in ihm die Naturfreude,
die selbst sein trockener Geschäftsgeist nie ganz
hatte besiegen können, und mit immer Heller
werdenden Augen blickte er um sich, in das
tiefe Leuchten des satten Waldesgrün hinein,
über das Funkelspiel der sonnenbeglänzten
Wellen hinweg und in das prangende Far¬
bengewirr der Sommerblumen , die den Hang
zur Rechten der Straße verschwenderisch be¬
deckten und selbst die glimmernblitzenden Gra¬
nitfelsen mit ihrem bunten Teppich über¬
zogen.

Nun machte der Strom eine Biegung , und
da lag Sarmingstein und spiegelte seine wei¬
ßen Mauern in den sanft ziehenden Fluten.
Wie froh, wie vergnügt der kleine Markt da
am Felsenufer saß! Mauracher fiel ein Bild
aus seiner Jugendzeit ein : so vom Grün der
Bäume über und über umsponnen hatte er oft
am Donauufer gesessen und glücklich, wunsch¬
los auf die zu Tale eilenden Waffer hinaus¬
gesehen. Seiner Knabenseele war nicht die
große, flügeltreibende Sehnsucht gegeben ge¬
wesen, die in die Augen anderer Jungen das
seltsame, verlorene Glänzen bringt , seine Art
war es immer gewesen, an der Scholle zu
kleben und aus ihr feine Lebenskräfte zu
saugen.

An dem kleinen Kirchlein vorbei , dem das
hölzerne Türmchen wie ein viel zu kleines
Käpplein auf dem Giebel sitzt, dann an einem
Easthof vorüber , wo unter einer riesigenLinde
ein gedeckter Tisch zum Ruhen einlud , rollte
der Wagen weiter , hart am Ufer des Stromes
fort , durch den Frieden des kleinen St . Niko¬
lai . wo Felsen und Häuser und Kirche und
Strom und Waldbach wie von Künstlerhänden
zu einem Bilde zusammengestellt sind, bei
deffen Anblick man sich ganz in die liebe,
deutsche Märchentraulichkeit versetzt fühlt,
dann auf hochliegender Straße unter dem

gewaltigen Felsen von Werfenstein entlang,
und dann kam endlich Grein.

Das Haus Denharts stand ebenso wie das
Maurachers am Strom . Es war ein schloß¬
artiges Gebäude mit vier Ecktürmchen, um

die sich in reichem Geschlinge dunkelblättriger
Efeu spannen.

Mauracher hieß den Kutscher in einem
Easthof die Pferde einzustellen und er selbst
trat durch die offene P̂forte des Hauses in
den gewölbten Flur , von dem eine Treppe
in den ersten Stock hinaufführte . Wie alle
Häuser am Strom hatte auch das Denharts
im Erdgeschoß nur Holzlager und kleinere

Räume zur Aufbewahrung der verschiedensten
Dinge ; die Wohnräume lagen im ersten Stock,
wohin selbst bei Hochwaffer die gelben Fluten
nicht dringen konnten.

Denhart , ein kleines, untersetztes Männ¬
lein , war über den unverhofften Besuch ganz
entzückt. Sein rundes Gesicht leuchtete vor
Vergnügen und er schüttelte Mauracher so
herzlich die Hand , daß ihm selbst die dicken,
roten Backen zitterten.

„Ah,das ist schön!" versicherte er immer wie¬
der aufs neue. „Ich mein, es ist schon eine
halbe Ewigkeit , daß wir uns nicht mehr ge¬
sehen haben. Ja , aber sag, wie kommst Du
denn heut auf einmal her ? Geschäfte da ?"

„Nein mein Lieber ", lächelte Mauracher,
„ich bin nur zu Dir gekommen, nur zu Dir !"

„Bravo , bravo !" jubelte der kleine Mann,
setzte aber doch die Frage hinzu : „Eibt 's

vielleicht etwas Besonderes ?"
„Na also, Denhart, " rief Mauracher und

stellte sich entrüstet , „jetzt mutz ich aber wirk¬
lich bitten ! Muß es denn immer im Geschäft
sein? Glaubst Du mir nicht, daß ich meine

Freunde auch so dann und wann einmal
sehen will !"

Denhart blintzelte mit seinen
blauen Aeuglein schelmisch den Freu"
„Glaub Dir 's schon, glaub Dir 's siy^
es ist halt eine Seltenheit !" Und "
er so hell auf , als hätte er eben den ^ ^
Witz gemacht und geriet mit Händen u
ßen in eine zappelnde Bewegung, d
unbändige Freude ausdrücken sollte. ^

Nun erschien auch Frau Denhart , ein ^
Frauchen , dem die Gutmütigkeit und F
lose Frohsinn aus den Augen leucht ' ^
auch sie begrüßte Mauracher mit einer o ^
und Herzlichkeit, daß ihm ganz
Herz wurde . Aber sie hielt sich urch F
bei den Männern auf . Maurach^ ^heute Mittagsgast und da wollte sie ß
ftnderes bieten . Denn das gehörtei S ^
größten Freuden : einem lieben >

auch einer ganzen Gesellschaft aufzn , ii"
Hülle und Fülle und alles , was b j )tc!c'
teuer ist. Nie und nimmer hätte ! ggtn
Vergnügen einer Köchin überlasten- ^ fli¬
es um sie von Pfannen und Häfen^u^ ^ u11.

ft"
ft"

wimmelte , wenn die Küchemnädch"" ^
zu liefen und fast außer Atem kaw ' , fett
die Veteble ibrer Herrin auszufuo fdie Befehle ihrer Herrin auszu
fühlte sie sich wie eine Königin,
Kochlöffel nicht gegen ein Szepter in""ytvjjct muri yeyeu ein jjt

Indes faßen die beiden Mann
Turmerker , deffen Decke mit icicr) gl"̂
beit verziert war , und nach den ln’
gültigen Worten waren sie ß^
Geschäfte angelangt.

„ folg"
(Fortsetzuuß
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gern und so viel in seinen Kräften steht.
Jo  bei der großen Opferwilligkeit ungeheure
Birgen von nützlichen Gegenständen und

, Ae Summen Geld zusammen fließen, ist
^verständlich.

Da wirft sich unwillkürlich die Frage auf:
°Mmen diese Wohltaten wie beabsichtigt auch
en Kriegsteilnehmern zu gut?

2 -i-rotz des besten Willens dürfte dieser
z. Z nicht erreicht werden.

. Menschlich begreiflich ist es, wenn in den
rialr gen der StädteAufforderungen zu Spe-
. Sammlungen für die dort in Garnison be-
glichen Truppen ergehen. Wird diese

iĵ ^ mlungsart verallgemeinert , so ergibt
J tili diese Truppenteile ein ungeheurer
»° erschuß. Andere dagegen, die in Festungen

kleinen Grenzstädten liegen, können trotz
»idi* ^ bserwilligkeit der betreffenden Orte
^ ku genügender Weise bedacht werden,'
^enso ergeht es denReserve-Regimentern und

"dsturmformationen aus Mangel einer
Obigen Garnison.

Spezialsammlungen sollte daher mög-
Abstand genommen und alle Gaben an

e großen Zentralstellen abgegeben werden;
. J con dort aus ist eine gerechte Verteilung
Mich. %

tc  Ernährung der deutschen
Zivilbevölkerung im Krieg.
^ (Schluß.)

vielen Gegenden, z. B. im Allgäu , ist
Käse und Auslaßbutter in großen

^ ncjett vorhanden und sehr billig . Es ist da-
^eckmäßig, das zur Ernährung der Men-

tên Notwendige Eisweiß statt aus dem teu-
Reische lieber aus dem billigen Käse

„̂ ^ninnen, denn Kleienbroot , Milch, Käse
tu« sind eine ausgezeichnete Ernäh-

sollte auch mehr Gemüse angebaut
allem Bohnen , Erbsen, Linsen,

Wirsing, Kohlraben , Spinat , Endiven,
Nt Blumenkohl , Winterkohl , Karotten,
»en namentlich Erbsen, Linsen, Boh-
mi ^ ^alten reichlich Eiweiß und sind ein
fet Ersatz für Fleisch. Bezüglich aller die-
l^ nge leistet die „Uebersicht über den An-
^el n 1 wichtigsten Eemüsearten " von dem

' " ondinspektor für Obst- und Gartenbau
tzi,.̂ ziehen durch die Buchdruckerei Eottes-
tzt; 1er  *n München , Theaterinerstratze 18, pro

rv Pfg .) gute Dienste,
ŝ etzt. wo die Getreideernte vorbei ist,
Ae? auf manchen Getreidefeldern Gemüse
so». ,werden. Die betreffenden Felder müßten,
l>Uoa Boden es gestattet , dann zu Früh-
tzjzA^ reide Verwendung finden . In den

" ^ llte auf brachliegenden Erund-
Uwj un^ in Privatgärten Gemüse gebaut
Vi U’ öu^ die Rasenflächen sollen für den
bte 5j°°n Wintergemüse Verewndung finden,
gxkt/wsonflächen sind meist fruchtbar , das aus-

.chene Gras dient als Dünger,
soll„ - Berwendung von Mais als Viehfutter
IyA'°8lichst eingeschränkt werden. Aus Mais

sich ausgezeichnete Speisen für den
Kendx? bereiten . In vielen südlichen Ee-

ja Mais das Hauptnahrungsmittel,
d'als *°nnen  uns daran gewöhnen, mehr-
Ivllte wöchentlich Polenta zu verspeisen. Es
Wn, 'uöglichst rasch dafür gesorgt wer-

| viel Erbsen, Linsen, Bohnen , Mais,
btngjA'Ustanien etc. aus den neutralen
Seingeführt  werden , denn alle diese

gsmittel besitzen einen großen Nähr-

Humanitätsdusel.
^ schreibt uns aus Baden -Baden:

fet$tiln es e*ne  Sünde gibt , für die uns die
a*s Strafe und Heilmittel zugleiö

^fere geschickt wurde , so ist es nicht, wi
^Sen̂ dermtückischen Gegner, wider bessere
■tftfip re ^en’ behaupten , deutsche Barbarei

^ >Neb ^ vberungs - und Großmannssucht
d?'ch'
tu

- ■ -
®Qn3 im Gegenteil , die fatal

gs -he Eigenschaft , p
nk ^ ^ uheiten vom

^ beĥ Av ê sEefllhls anzusehen un

gJr 6 Eigenschaft , politisch. /r- i . . <S t a n'

j . ^eln. Wir haben das deutsche Eemü
tfe nur ? uchen zu Wort kommen lasier
Kersch,--.A t̂ dem nüchternsten Ernst , mit der
Me !. terlichen Willen , sie zu unserem Vor

.feie„ ^ .̂siben, angefaßt werden durfter
3fe Xprtt9^̂ tf̂ eIi 0e Neigung , die Erundbc

Woras des bürgerlichen Lebens au
Ais übertragen , wo sie schlechterding
n in ^ en  haben , trägt die Schuld, da
regeln », °Eu nicht unverdienten Verdach
J  u nf et  politischer Reise und, andererseit
As L bu Nachbarn und Neidern in de:
^Ueng Schwäche und fehlenden Selbstver
?°er unrl^ ugten . Wir galten ihnen , tro
°°"tsch Mite , immer noch als die alte
Afev ^ Zögerer, bie nach dem kurzen Auf
i^ eten t\  und 71 unter behaglicher
" ^ kriP " . ^^Verhältnissen erst recht wiede
l ?aren ^ ^ e Sentimentalität versunke:
^festellr,' Geschichtschreibungbleibt di

reŵ ^̂ ^ sjvn. ob die edlen Kumpan
%it g' 'Ab und Poincarä nicht in Wirk
ĵ eheux?wtcht den Krieg , sondern nur eine^ V̂ UfPn ry» , ' 1 '' vvlv ö ) | VHVV *.H IIUV t -lllC
J^ cn 3 Bluff wollten , von der trüg-
l ^ feer ssverficht  umfangen , je fester ur

eut fcf)rr,n ®UTtl «ten , um so sicherer wäre vo
’ u Hf ) nilc : • . . c

. Ununusbot?" Bafe Homburg v. b. Höhe 5. Oktober 1914
Kastanien werden als Bratkastanien , als

Kastanienpllree und dergl . eine sehr nahrhafte
Speise darstellen . Die Verwaltungen der
Stadt sollten ebenso wie die großen Kolonial¬
warenhandlungen jetzt größere Mengen von
Erbsen, Linsen, Bohnen , Mais , Reis , Kasta¬
nien usf. ankaufen und für den Notfall auf-
heben.

Die Fabrikation von Vier sollte wesent¬
lich verringert werden. Die Bevölkerung muß
sich daran gewöhnen, während des Krieges
zur Stillung ihres Durstes in der Regel Was¬
ser zu trinken . Dieses Opfer ist sehr gering
im Verhältnis zu dem, was unsere Soldaten
leisten müssen. Der größere Teil der Gerste
sollte zu Ernährungszwecken aufgehoben wer¬
den. Aus Gerste lassen sich sehr nahrhafte
Suppen , Breie usw. Herstellen. Eerstenmehl
läßt sich dem Roggenmehl bei der Brotberei¬
tung beimischen bis 10 Proz ., ohne daß es be¬
sonders den Geschmack verändert . Es würde
sich dazu eine kleine Beimischung von Bohnen¬
mehl empfehlen, die das bei Eerstenmehlzu-
fatz eintretende Trockenwerden des Brotes
verhindert . Auf diese Weise wird das Rog¬
genmehl gespart.

Reichlicher Anbau von Kartoffeln ist be¬
sonders erwünscht. Die Mästung des Viehes
mit Kartoffeln sollte zunächst unterbleiben.
Die Verwendung von Kartoffeln zur Fabrika¬
tion von Spiritus und Schnaps sollte möglichst
eingeschränkt werden . Durch den Zusatz von
Kartoffelmehl zum Roggenbrot lasien sich
ebenfalls sehr gutschmeckende Brotarten Her¬
stellen. Kartoffelmehl unter das Brot ge¬
mischt, macht es sehr schmackhaft und hält es
länger frisch. Auch die Verspeisung von Kar¬
toffelkuchen, Kartoffelnudeln usw. ist sehr
empfehlenswert.

Wenn wir den Verbrauch unseres Roggen-
mehles durch Zusatz von Kleie , ev. von Kar¬
toffelmehl und Eerstenmehl einschränken, so
können wir auf diese Weise ungefähr 20 Proz.
des Heuer geernteten Roggens für das Jahr
1916 aufheben und hierdurch die Folgen einer
etwaigenMißernte im Jahre 1915 ausgleichen.
Ein Nahrungsmangel ist dann also auch in
den kommenden Jahren nicht zu befürchten,
rungsmangel ist dann also auch in den kom¬
menden Jahren nicht zu befürchten.

Manche Erläuterungen zu dem Gesagten
finden sich in dem Aufsatz von Pros . Dr . Max
Gruber „Mobilisierung des Ernährungswe¬
sens" im Septemberheft der „Süddeutschen
Monatshefte ", dessen Studium dringend
empfohlen wi rd.

Aus der näheren Umgebung.
F. C. Friedberg i. § ., 4. Okt. Die Aktien-

Zuckerfabrik „Wetterau " in Friedberg erzielte
im Geschäftsjahr 1913-14 einen Gewinn von
9850 Mark gegen 55 530 Mark imVorjahre.
Wieviel Proz . Dividende in diesem Jahre von
dem Reingewinn ausgeschüttet werden sollen,
war nicht zu erfahren . Im Vorjahre waren
es fünf.

Darmstadt, 3. Okt. Das Schwurgericht
verurteilte heute nach zweitägiger Verhand¬
lung den 36jährigen Bäckergesellen Philipp
Flörsch aus Monzernheim , der in der Nacht
zum 13. Juni d. I . den Bäckermeister Back,
dessen Ehefrau und eine Tochter in Hofheim
bei Worms ermordet , eine andere Tochter
lebensgefährlich verletzt, hierauf einen grö¬
ßeren Geldbetrag geraubt und das Haus an¬
gezündet hatte , wegen Raubmords in drei
Fällen und wegen Raubes im tatsächlichen
Zusammenhang mit Mordversuch, sowie we¬

gen Brandstiftung dreimal zum Tode, zu
lebenslänglichem Zuchthaus , 15 Jahren Zucht¬
haus und dauerndem Ehrenverlust.

Kriegs -Allerlei.
Die Frau in der Zwickmühle.

Die „B. Z. am Mittag " erhielt folgende Zu¬
schrift einer Berlinerin , die in humorvoller
Weise die den Frauen von allen Seiten erteil¬
ten Ratschläge über ihr Verhalten in Kriegs¬
zeiten behandelt:

Man soll zwar in diesen Zeiten die Allge¬
meinheit nicht mit seinen eigenen Schmerzen
behelligen ; aber was ich auf dem Herzen habe,
geht die Allgemeinheit an , wenigstens so weit
sie dem — schwächeren Geschlecht angehört.
Was nämlich gegenwärtig von den Frauen
verlangt wird , das übersteigt entschieden ihre
Kräfte . Seit dem Ausbruch des Krieges wer¬
den uns unablässig gute Ratschläge erteilt;
aber es sind Ratschläge, von denen stets der
eine dem anderen widerspricht.

Wir sollen:
Einfach leben. Dafür sorgen, daß

Geld unter die Leute
kommt.

Daheim jetzt selbst im Unsere Dienstbote nicht
Haushalt Hand anlcgen . entlassen.

Uns schlicht und Durch die völlige Ein¬
schmucklos kleiden. stcllung unserer Käufe

die Konfektionsgeschäfte
nicht zum Stillstand
bringen.

Die neue deutsche Unser Geld jetzt nicht
Mode unterstützen für Putz und Tand ver¬

geuden.
Vergeudet die Zeit Laßt eure Liebesgaben

nicht auf der Tauentzien - von den armen Heim-
straße, am Kurfürsten - arbeiterinnen anfertigen,
dämm und bei Fünfuhr - die jetzt brotlos sind, und
tces Macht Euch nütz- denen ihr damit einen
lich und strickt Strümpfe kleinen Verdienst zukom-
für die Soldaten im men lassen könnt.
Felde I

Haltet in dieser Zeit BeschäftigtEureHaus-
der Not und Teuerung fchneiderin, damit sic nicht
Eure Garderobe selbst Hunger leiden muß.
instand I

Macht Euch im Dienst Nehmt den Tausenden
der guten Sache nützlich, stellungsloser Damen
Das Vaterland bedarf durch Eure schädlicheGra-
jetzt aller verfügbaren tisarbeit nicht noch die
Kräfte . letzten kargen Derdienst-

möglichkelten.
Laßt auch Eure Töch- Laßt Eure Kinder die

1er während des Krieges Musikstunden weiter neh-
nützliche Arbeit leisten, men. Privatlehrcr und
Zum Klavierklimpern -lehrerinnen find sonst
sind jetzt wah lich die dem größten Elend preis-
Zeiten zu ernst I gegeben.

Dämmt Eure Vergnü » Besucht die Wohltäiig-
gungssucht ein und rennt keitsveranstaltnngcn ; es
nicht fortwährend in gilt einem guten Zweck!
Theater und Konzerte, Und bedenkt, daß die
während Eure Männer , Künstler brotlos werden,
Brüder und Söhne nichts wenn die Theater ihren
hören als den Donner Betrieb nicht aufrechter-
der Geschütze. holten können.

Verzichtet auf häus « Spart nicht am un-
liche Einladungen Fest rechten Ort und schränkt
tichkciten und sonstige Euch nicht über Gebühr
gesellschaftliche Veran - ein. Wer es vermag , soll
staltungen . leben wie in Friedens¬

zeiten, damit Handel u>d
Wandel nicht stocken
Kaufleute , Handwerker
und Arbeiter Beschästi
gung u. Verdienst haben

Betätigt Euch bei den Ucberlaßt diese Arbeit
für Bedürftige gebildeter lieber den stellungslosen
Siändeeingerichtctenbil - Dienstboten , die sich da-
ltgcn Mittagstischen . mit wenigstens etwas

verdienen können. Eure
Anwesenheit bedrückt nur
die Gäste und hält sie
aus Schamgefühl fern.

Diese Beispiele dürften genügen. Ich
glaube nicht zuviel zu sagen, wenn ich be¬

haupte : die Frauen kommen sich bei der Fülle
der ihnen erteilten und einander wider¬
sprechenden Ratschläge beinahe vor wie Bur-
ridans Esel zwischen den Heubündeln . Ich
möchte deshalb zum Schlüsse — an Männer
und Frauen — allen Ernstes die Frage
richten : „Wer lehrt uns die Kunst, es allen
recht zu machen? Frau Th. R.

Telegramme.
Großes Erdbeben.

Konstantinopel, 5. Okt. (W. B .) Nach amt¬
lichen Telegrammen ist Samstag gegen Mit¬
ternacht in Gundur und Sparta (Vilajet
Konja , Kleinasien ) ein sehr heftiges Erdbe¬
ben ausgetreten . Weitere leichtere Erdstöße
erfolgten auch im Laufe des Sonntags , be¬
sonders stacke in Gundur und Umgebung. Die
genaue Zahl der Opfer ist unbekannt , man
glaubt , daß etwa 25 000 Menschen umgekom¬
men sind. Die Regierung und der „Rote
Halbmond " haben eine Hilfsaktion ein¬
geleitet.

Um Kiautschou.
London, 5. Okt. (W. B. Nichtamtl.) Aus

Peking  wird gemeledt : Englische
Streitkräfte unter General Barnardiston
setzten mit größerer Energie die Kämpfe auf
Kiautschou fort . Die deutschen Truppen haben
sich auf Tsingtau selbst zurückgezogen, aus
dessen Forts Tag und Nacht geschossen wird.
Das Feuer ist besonders gegen die japanischen
Stellungen gerichtet. Die deutschen Aeroplane
haben wiederholt versucht, japanische Kriegs¬
schiffe durch Bomben zu zerstören. Die Eng¬
länder und Japaner treffen Vorbereitungen

zu einem entscheidenden Vorstoß gegen
Tsingtau.

Briefkasten der Schriftleitung.
Z . . . . s F .. d. Sie müssen uns  den

ganzen Namen Mitteilen , auch wenn er n i cht
veröffentlicht werden soll. An 5 fehlt übrigens
eine Zeile , die nach den Gesetzen des Aufbaues
in dieser Form unmöglich fehlen darf.

1.
2.

3.
4.
5.

6.

7.

1.
2

3.
4.
5.

6.

7.
8

Kurhaus Bad Homburg.
Montag, den 5. Oktober

Abends 8 Ubr.
Choral : Aus meines Herzens Grunde.
Ouvertüre Die Irrfahrt ums
Glück Suppe
Persisches Lied Metzdorf
Heimkehr der Soldaten Kücken
Von Gluck bis Wagner.
Chronolog. Potpourri Schreiner
a Abendlied Schumann
b. Traumverloren Blon
Fest und treu Marsch Fucik

Dienstag den 6. Oktober
Abends 8 Uhr.

Choral : Aus tiefer Not schrei’ ich zu dir
Ouvertüre Die beiden Hu¬
saren Doppler
Allerseelen Lied Lassen
Norwegischer Brautzug Grieg
Einzug der Götter in Wal¬
hall aus Rheingold Wagner
a. An der Wiege Moszkowski
b. Entr ’ Act aus Mignon Thomas
La Regatta veneziana Rossini
Der Regiments-Kamerad Lehnhardt

den Waffengange , Nachgiebigkeit und Zurück¬
weichen zu ertrotzen.

Die Männer , deren Namen mit dem Ver¬
brechen dieses Krieges auf alle Zeit in unaus-
löschbarer Schmach verbunden sind, haben sich
in ihrer Rechnung gründlich getäuscht. Das,
nach ihrem Glauben , unreife , durch theore-
thiche Parteigegensätze zerrissene und verweich¬
lichte Deutschland hat sich erhoben wie ein
Mann und den nächsterreichbaren seiner nur
durch gemeinsamen Haß miteinander verbunde¬
nen Widersacher in gewaltigem , unaufhalt¬
samem Siegesläufe über den Haufen gerannt,
der Welt , soweit sie der Wahrheit nicht absicht¬
lich die Augen verschließt, den leuchtenden
Beweis erbringend , daß 43 Jahre der Frie¬
densarbeit und wachsenden Wohlstandes die
Kraft des deutschen Armes nicht zu mindern,
die Wucht deutscher Hiebe nicht zu schwächen
vermochten.

Und nun , da die keckste Lüge die Tatsache,
daß deutsche Reiter und deutsche Flieger vier¬
zehn Tage nach beendeter Mobilmachung vor
und über Paris waren , nicht mehr verschleiern
kann, stimmen sie, die uns zu Boden schlagen
wollten , um sich aus unserer Haut Riemen zu
schneiden, — stimmen die Verbündeetn vertier¬
ter Kosaken und beutegieriger Mongolen das
Klagelied an von der verletzten Humanität.
Es ist ein altes Lied, seine Töne sind unse-
renOhren wohlvertraut und auch diesmal singt
England , mit heuchlerisch-frommem Augen¬
aufschlag, die erste Stimme . Doch es klingt
diesmal noch falscher und widerwärtiger und
fordert unseren Zorn noch jäher heraus . Welche
unbeschreiblichen Schandtaten die bür¬
gerliche Bevölkerung Belgiens,
entmenschteWeiberundhalbwüch-
sige Strolche , an unseren braven
Soldaten , die ihnen kein Haar

gekrümmt haben  würden , verübten,
verschweigt man in London und Paris . Ver¬
schweigt , daß es eiserne Notwen¬
digkeit , dittererZwang der Selb st-
erhaltung war , die Franktireurs,
ob Mann oder Weib , auf der Stelle zu töten,
die Dörfer und Häuser, in denen sie, aus fei¬
gem H> êrhalt , feuerten , dem Erdboden gleich¬
zumachen. Mag man es bedauern , daß dabei

' Unschuldige mit den Schuldigen lecien
mußten , wen trifft denn die Verantwocmng
für solcheEreuel, die von denen der letztenBal-
kantriege nicht Lbertroffen wurden ? Sie trifft
die gewissenlosen Männer in London und Pa¬
ris , dre seit Jahren gegen Deutschland schürten
und hetzten, trifft die Regierung und die
Presse in Frankreich und England , die durch
ein gigantisches System von Schwindelnach-
ricbten in den Belgiern den Wahn erweckten,
Deutschlands Niederlage sei unabwendbar und
fast schon vollbracht.

Wenn blühende Ortschaften sich in Schutt
und Trümmer verwandelten , wenn nach
meuchlerischem lleberfall der Einwohner auf
unsere Kolonnen die altehrwürdige Stadt
Löwen in Flammen aufging und manch un¬

schätzbares Kunstwerk vernichtet ward , —
die Friedensstörer , die Lügner und Betrüger
an der Themse und an der Seine werden sich
dafür vor dem Nichterstuhle der Ewigkeit zu
rechtfertigen haben.

Der Krieg von 1914 gleicht, im Westen,
naturgemäß in vielen Stücken dem von 1870,
Wie damals , so schmieden sich jetzt die deut¬
schen Heere langsam zu einem eisernen Gürtel
um Paris  zusammen . Und wie damals,
so werden jetzt schon wieder Stimmen laut,

die, voll unehrlicher oder unangebrachter
Wehleidigkeit , Schonung fordern für die
„Lichtstadt" ihre Bauwerke , ihre Galerien und
ihre Museen. Damals hatten sie zunächst Er¬

folg, indem es englischem Einfluß , auf dem
Wege über Berlin , gelang , die Beschießung
von Paris zwar nicht zu verhindern , so doch
zu verzögern. Dem Humani tätsdusel
zuliebe mußten unsere Soldaten
in Schnee und Eis Monate  lang un¬
tätig , durch häufige Ausfälle belästigt , vor
Paris auf Vorposten stehen, dem Humani¬
tätsdusel , hinter dem England
seine eigennützigen Absichten
verschleierte , fielen unzählige
wackere deutsche Gatten und

Söhne zum Opfer.
Aehnliches bereitet sich auch jetzt vor . Aber¬

mals werden sie, wenn die deutschen Geschütze
gegenüber den Befestigungen von Paris in
Stellung gebracht sind, ihr Geschrei anheben
über die deutschenWilden, die sich nicht scheuen,
das „Zentrum der Zivilisation " mit Feuer
und Schwert zu bedrohen und eine Venus
von Milo , eine Monna Lisa der Gefahr des
Unterganges auszusetzen. Aber diesmal wer¬
den wir nicht auf sie hören . Wir sind gekom¬
men, um Frankreich zu züchtigen, auf daß es
uns von nun ab länger als 43 Jahre Ruhe
lasse, und wir wissen , daß Frankreich
nur in Paris zu treffen  ist . Wir
kämpfen für die wahren Güter der Humani¬
tät , indem wir Deutschlands Ehre undBestand,
Deutschlands — viel höher als die von Eng¬
land und Frankreich entwickelte — Kultur
verteidigen . Rasch und unerbittlich
wollen wir den Kampf führen , frei von
jeglichem  Humanitätsdusel , und es laut
v e r kü n d e n, daß in diesem uns aufer¬
zwungenen Kriege alle  Statuen und Bilder,
Triumphbogen und Kathedralen von Pa¬
ris uns nicht soviel wert sind wie die
Knochen eines einzigen pommer-
schen Grenadiers ! Dr . A. v. W.
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^len Heldentod fürs Vaterland starb am
22. August mein heißgeliebter Mann

JiM G« s,
Sergeant im Füf .-Reg . von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80.

Bad Homburgv. d. H., den 5. Oktober 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Emilie Goos , geb. Becker.

♦
♦♦♦
♦♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦

Zur Kriegsfürsorge.
Geistliche Musikauffiihrung
in der Erlöserkirche zu Bad Homburg v.d.H.

am Sonntag , den 11. Okt . 1914,
nachmittags 5 */2 Uhr.

Mitwirkende:
Frl. Clara Schaeffer (Mezzosopran)

Herr Maximilian Troitzsctl, Hofopernsänger (Bariton)
Frau Rosa Pfeiffer (Harfe)

Herr KonzertmeisterW. Meyer (Vi oline)
HerrF. Schildhauer, Organist der Erlöserkirche (Orgel)

Karten zu M 2 , 1 u. 50 Pfg . bei Herrn Arthur
Berthold, Louisenstrasse, Herrn Küster Schneller, und

am Eingang zur Erlöserkirche.
Die Verwundeten haben unentgeltlich Zutritt.

♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

4194^

lforschriftsmässige

Feldpost - Marten
(auch solche mit Antwortkarte)

anf schre ibfähigem Karton gedruckt,
sowie

Feldpost -Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei a

Fr . Beckerj , Fr . Schick ’s Buchhlg.,
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. SäJipPj Louisenstrasse 83V*

Krieg an den Grenzen
Frieden im Lande!

Handel und Wandel  müssen
wieder aufleben,  sollen in
Deutschland nicht die grössten
wirtschaftlichen Schäden er¬
stehen . Deshalb ist jetzt die
Losung für jeden Geschäftsmann

produzieren u. inserieren

genau so , als ob wir in Friedens¬
zeiten  lebten.

Konserven für die Reservelazarette.
Mit Schluß vergangener Woche fand die Arbeit in Firma Rex

ihr Ende. Es wurden insgesamt 5500 Gläser eingemacht und 700 Kilo
verschiedene Marmelade eingekocht. Die Bereitung der Fruchtsäfte bei
Herrn Dreyer dauert fort und wird mit etwa 3000 Flaschen ihren Ab¬
schluß finden.

Marmeladen und Fruchtsäfte haben schon vi.ele Verwundete ge¬
labt und waren willkommene Liebesgabe. Die Obst- und Gemüsekonserven
werden tür spätere Jahreszeiten für die hiesigen und Gonzenheimer La¬
zarette zurückbehalten. Gonzenheim bereitete etwa 2000 und Seulberg
300 Gläser. Die Conserven, Marmelade und Säfte sind in zwei Keller
des Kreishauses untergebracht und werden durch die Garnisonsinspektion
mittels Lieferungsschein verteilt.

Die Unterzeichneten erledigen sich hiermit unter Hinweis auf
untenstehende Liste der freudigen Pflicht, allen denen besten Dank aus u°
sprechen, die durch Mitarbeit, Material oder Geldbeiträge in irgend¬
welcher Weise das Liebeswerk gefördert haben.
Frau San . Rat von Noorden . Freifrau von Lersner.
Frau Härtner . Frau Pfarrer Paulus,

(Gonzenheim)
2. Liste der Spender von Obst und Gemüse zur Frischerhaltung

für die Reservelazarette.
Von Frau Dr. Pnrgold , Herrn Dr . Hühnerfauth, Herrn Pros. Rudolf,
Herrn Bauer, Nieder-Eschbach, Herrn von Rannfels, Herrn I . Küchel,
Herrn Peter Koster, Herrn Karl Kester Nieder-Eschbach, Herrn Rechtsan¬
walt Dr. Wolff, Frau Schad, Frau Annie Krebs, Herrn Prof . Spranck,
Herrn Ludwig Seibold I . Nieder-Eschbach, Herrn Weiter. Holzhausen,
Frau Anna Möckel, Frau Hmh, Herrn Direktor Kohl, Herrn Bäcker Braun
Oberstedten, Frau Heußler, Frau Braunberger, Herrn Jean Koster, Frau
Blenkner, Herrn W. Henning sen., Herrn W Henning jun., Herrn Dröge,
Frau E. Miguel, Frau Sunderkötter, Frau Konsul Wolff, Herrn Garten¬
ingenieur Burkhart, Herrn Landrat a. D. von Brüning, Herrn Th. Groß,
Herrn Bäcker Hett, C. W. Müller, Herrn Ludwig Erny, Fabrikant Heinke,
Frau T. Schubert, Fräulein A. Hesse, Frau W. Steinhäuser, Frau Dr.
Ringelmann, Frau Dr. Latz, Gemeinde Gonzenheim, Gemeinde Ober-Esch-
bach, Gemeinde Seulberg, Gemeinde Holzhausen, Gemeinde Oberhöchstadt,
Gemeinde Kalbach, Gemeinde Ansspach.

2. Liste der Geldspendec.
Herr v. M., Frau Forsch, Frau Amtsanwalt Winter, Herrn Raphael

Klein, Frau Veterinärrat Sahner, Mrs . Gerstley, Newyork Aus ver-
chiedenen Sammelbüchsen gingen ferner ein: Bauer Conditorei4 M,

Brahe 3 M , Bausch 85 Pfg., Debus 1t .69 M, Deisel 61 Pfg . Fuld
21 M, Herget 3 M, Holzmann jun. 11 52 M , Koster 1.87 M, Kreh
3.70 M. Reinhardt Friseur 3 M, Schade und Füllgrabe4.97 M, Staudt
4.50, Supp 4.82, Solling 11.25, Bolland 6.65, Zeininger 2.67. Erlös
durch von Frau Voigt angefertigte Bilder 38.55.

Wir danken allen freundlichen Spendern herzlich. 4195
Frau San . Rat von Roorden Freifrau von Lersner
Frau Härtner Frau Pfarrer Paulus

_
2>erantwvrmcy für öte Aeoaknon : Friedrich Nachmann:

jikbcsgxdk».
Die 4. Sendung Liebesgaben geht am Mittwoch » den 7. Okt.

an das Reserve -Bataillon Nr . 80 ab.
Wir bitten, unsere 80er gut zu bedenken, und sind hierfür bestimmte

Spenden im Landratsamt , Louisenftrahe 88/90 Hinterhaus bei
Herrn Hausverwalter Kitz adzugeben.

I . A. des Daterl . Frauenvereins
Bad Homburg v. d. H.

4202 H . L . W ü st» Schriftführer.

Kriegs - Proviant
Hygiama Tabletten , eine Chocoladevon höchster

Nährkraft in Feldpostbrief -Packung von 35 Pfg . an
Medizinal-Drogerie Carl Kreh

gegenüber dem Kurhause.
3S14

Manische
Landesbaok

Nassanische
Sparkasse

Mttndelsieher,unter Garantie des Bezirksverbandesdes Regierungbez. Wiesbaden.
Landesbankstelle Bad Homburg; nur Kisseleffstrasse ib.

Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610. Fernsprecher Nr. 469.
Ausgabe 4% Sebuldvurs' hre'bungen

der Nassauischen Landesbank.
Annahmev. Spareinlagen bis 10,000 M
Annahme von Uelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

kouteu.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung und Verwaltung (offene
Depots.)

An- und Verkauf von Wertpapieren
Inkasso von Wechseln u. Schecks
Einlösung fälliger Zinsscheine (tür
Kontoinhaber.)

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstellef. Mündelvermögen.
Nassauische Lebensversicherunsanstalt.

Grosse I,ebeusversichernng
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher

Untersuchung )
Kleine Lebens -Volks -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk 2000.— inkl . ohne ärztl . Untersuchung).
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

2508 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffent¬
liche Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren (Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vor¬
schüsse).

Uebernahme von Kauf - und Güter¬
steiggeldern.

Kredite in laufender Rechnung.

Mitesser»
Pickel im Gesicht und am

beseitigt raschu. zuverlässig ZW»
Patent Medizinal Seite (tn3 Sw
ü 50 Pf .. M. 1.— u. M lw0,-
Nach jeder Waschung mit Zuc^ 0
Creme , Tube 50 u. 75 Pf-, •' l
behandeln. Frappante Wirkung,
Tausenden bestätigt. Bei (L f& J,

Wohnung
auch 3 Zimmer nebst Balkon möbl.
oder auch unmöbl. zu vermieten für
sofort oder auch vom 1. Januar.
Näb. Ausk. in F . Scknck's Buckbdl.

schuylager
von

Karl Bickel
Rind 'sche Stiftsgasse r»

offeriert

zum Schulanfang-
Größe per

4 Zimmerwohnung
im 1. Stock, mit allem Zubehör,
sofort zu vermieten. 4111a

Louisenstraße 103

25/26 M 3-5°
27/30 M 4."
31/3-5 M
36/42 M 5.6«
27/30 M
31/35 M 8J
36/42 W 6-7
25/26 M 4

Wichsl. Schnür-
und Hakensttefel,

holzgenagelt ohne
Beschlag

ditto ohne Futter,
mit Beschlag,

schwere kräftige
Ware

Box Schnür- und.
Hakenstiefel, breite l 27/30 M "La

moderne Formen/ 31/35 M
ferner ^

Männer-Laschenschuhe40/47 M 6-
„ Schnallenstiefel41/47
„ Hakenstiefel 41/47 M
„ Schaftenstiefel 40 47iNl

10°/o Riibatl auf Sommerw«̂

E 'Vollmilch
in 20 Liier - Kannen pro Liter
18 Pfg . ist abzugeben bei ,

Robert Herbert'
4191_ Obererlenbach ^'
Gepflüdrte3le#

zu verkaufen
4197) Saalburgstr . 54j !>

&la. Weizenspre»
pro Zentner zu Mk. 1.50 $
zuqeben bei „

Robert Herbert,
4192)_ Overerlenbach^̂Leder^ Sättel'S
42001

la. Vollniilel) .
pro Liter zu 22 Pfg. fre' „tef
Haus abzugeben. Näheres
No. 4190 in der Expedition
Taunusboten.

Junge unabh. Fr^
die auch kochen kann, suchtt^S -s,
Beschäftigung. Näheres
Wendelfeldstraße3, II . Sft ^
/Lin tüchtiges fleißiges J (t

chen wird gesucht rn hki
kleinen Haushalt . Zu
Th . Braum , gew. Stellen
4188 Elisabethenstraße

3 Zimmerwohnung j»
mit Zubehör zum 1.
mieten gesucht. Off. mit -,oß‘
an die Exped. d. Bl. u.

Hauptstr 12 in Gonzenf
schöne modern ausgesw"

2 ZimmerwohE
mit Bad an ruhige Leute
mieten. Elektr. Licht, Linol̂ ^ st-
Logg. Näh, das, bei Hansviv^

Gymnasiamstraßb
Schöne 4 Iimmerrooy A
mit Bad und sonstigemo Aftll
großer Garten, für sofort >
miete zu vermieten. Zu „
S . Fuld . Louisenstraße^ ^

4 Zimmerwohnwlg^
mit Bad, Sielanschluß, K
Elektrischer Anlage, Bleichp ^
allem Zubehör ist im ^
burgstraße 72 per 1. 3 an  .
preiswert zu vermieten- soE

Näheres bei : gsse1
7^  NinRcke StistS^4175a Rindsche

3 ZimmerwöPiü^,,-
mit Zubehör im 1- &i0  4L
Noo. zu vermieten. }nfD t6 1
I . Kerber , Glucdenstew^

3 Zimmcrwoh»""̂
2. Stock nebst ZubÛ / 3Ö

Leute, (sofort zu
rm

Saal
^ rlturl . £ la5l . Ul ) y « wUllll v | itu lltu Ov

fftr den Annoncenteil: Hrtnitch und Vertage« chudt's Buchv.nckrrci Bad Homtmrgo. o.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

